
In der Pfarrei 1m Kaume Bonn wurden 65 Fra- übrigen hatt es sıch geze1igt, daß durch klare
gebogen beantwortet. Danach mehr als und reftend gestellte Einwände der Prediger
oppelt soviel Damen WwW1e Herren den Aazu herausgefordert wurde, Sanz Aaus sıch her-
Zuhörern. Dıie überwiegende Mehrzahl wWar VeTr- auszugehen, und damit einer größeren
heiratet, die meısten vertretene Altersstufe Überzeugungskraft gelangte.

die Jahrgänge 7zwıschen 1900 un 1918 Als Wunsch wurde ausgesprochen, daß der Dıa-
Alle hatten VETSANSCHCNH Sonntag der log Ööfters »hin- und hergehen« solle. urch
Messe teilgenommen; einer der Zuhörer Walr öftere un! noch schärfere Fragen und Einwände
evangelisch. Als Beruf gaben 28 »Hausfrau«, könne das Gespräch noch mehr belehbt werden.
elf »Beamter«, sechs » Kentner« un: vıer »Treier estand die Ansicht, da{ß 1119  - den Versuch
Beruf« A we1l Angestellte, einer and- eın andermal auch autf ine echte Dialogpredigt
der Gartenwirt un kein einziger Arbeıiıter. 1n dem Sınne ausweıten solle, daß Priester un!
Hınzuzuzählen waren Schwestern, die 1m Laıe gemeınsam Je autf re Weiıse sıch 1n die
Fragebogen nıcht ertaßt werden konnten. Verkündigung des Gotteswortes teilen ollten
hatten Volksschulbildung, Hochschulab- Einige Stellungnahmen auch chriftlich
schlufßß, mittlere Reife, Abitur und Fach- e1m Pfarrer eingegangen, Alle pOSIt1IV.
schulausbildung Fast leichen Teilen hatten »Man OFt besser und nımmt besser auf,
43 entweder regelmäßig der mi1ıt eiıner Aus- WeNnn die Predigt durch den Partner aufgelok-
nahme allen Abenden teilgenommen. - kert wıird.« Allerdings müßten sıch die Fragen
TenNn 1Ur 1esmal dabei. auf das Wesentliche des Themas beziehen, W Ads
Auft die Frage, ob ihnen die Dialogpredigten nicht 1n jedem Falle gegeben WAaFr. Beim näch-

gegeben hatten, an  en MIt »]Ja, sten Mal kann der Wunsch S1|  er berücksichtigt
viel« n mMI1t »Ja, EeLtWAS«, Nur fünf yaben Al werden, die Themen vorher klarer anzukündi-
daß ihnen LUr wen1g der Sal nichts gegeben SCH und die Gemeindemitglieder aufzufordern,
habe. Befragt, ihre posıtıve Stellungnah- auch ihrerseits Fragen den einzelnen Themen

meısten läge, an  en mit »a einzureichen. In diesen Stellungnahmen dart
der Dialogform«, mi1t » am Prediger«, mit INa  - wohl 1ne Aufforderung sehen, 1n der -
»A Thema« Un die sieben anderen entweder gegebenen Rıchtung weiterzusuchen.
miıt » x Wortgottesdienst« der »a Partner«. Godehard Pünder 5 ]
Wenn weniıger gefallen hatte, lag immer
»an der Dialogform«. Nur sechs meınten, INa  3
sollte die Predigt nıe 1n Dialogform hal-
teN; 36 der Meınung, INan sollte €  e  > MS
legentlich CU: »häufiger« un füntf meınten,
die Predigt solle immer 1n Dialogform gehalten
werden. Der Vergleich MI1t der »normalen Pre-
dlgt« Wr eindeutig: meınten, die Predigt 1n
Dialogform könne einem mehr geben, 21
dafür, dafß S1ie einem wenı1gstens genausoviel]
geben k  Oonne. Nur acht der Ansıcht, S1e
könne einem wenıger oder SdI nıchts geben.
Nun WIr.: INa  - eingestehen mussen, daß die-
jenigen etzten en nıcht mehr erre1i-
chen MN, denen die Form der Dialogpredigt Dıie Diskussion ber die Wiedereinfüh-
überhaupt nıcht ZUSaßTE. Sıe nach dem un des Diakonats*
ersten Versuch gleich weggeblieben. Deshalb
annn CS eigentlich nıcht verwundern, daß die Es ISt bekannt, daß das Konzil beschlossen hat,
Mehrzahl der Zuhörer eiınem posıtıven Urteil 1ın Zukunft k  onne  C »der Diakonat als eigene und
kam Erstaunlich ber ist, da{fß der Vergleich miıt beständige hierarchiıische Stutfe wiederhergestellt
der normalen Predigt auch dann überwältigend werden«. Dıe einzelnen Bischofskonferenzen
DOSItLV ausfiel, WenNnn die jetzige Dialogpredigt en mMIi1t Billigung des Papstes entscheiden,
LUr beschränkt POSItLV beurteilt wurde. Woran »ob und für die Seelsorge angebracht 1st,
1€es lag, konnte miıt Hılfe des Fragebogens nıcht derartige Diakone bestellen« (Dogmatische
festgestellt werden. Konstitution über die Kirche »Lumen gentium«
Diese Befragung wurde jedoch erganzt durch 29) Lange vorher schon hatten sich 1n der Bun-
eine »Manöverkritik«, der der Pfarrer die desrepublık Kreıise VON Männern gebildet, die
Partner, den Prediger un!: den Kaplan eladen die Diakonatsweihe anstrebten. Nun sahen s1e
hatte. Mıt einer Ausnahme alle der Me ı- 1m Konzil ihren Wunsch aufgegriffen. Auch viele
NungS, daß die Dialogform das Zuhören erleich- Diasporagemeinden un! Pfarrer begrüßen den
tert hat; denn die Zuhörer länger als ıne Konzilsbeschlufß, wel S1e sıch dadurch künftig

Stunde mit gespannNter Aufmerksamkeit ine Hıiılfe tür die Seelsorge erhoffen. Andere
be1 der Sache, Was en! nach einem —- Christen fragen sıch, ob die Wiıedereinführung
strengenden Arbeitstag be1 einer »normalen Pre- des Diakonats heute notwendig der sinnvoll
digt« wohl kaum möglich SCWESCH ware. Im sel, da die den Diıakonen zugedachten Aufgaben



ebenso VO:  - Laienchristen ausgeübt werden kön- se1 Dank Iun —, WaS 1n der Dogmatischen Kon-
nen un auch schon werden. Daß sich die deut- stitution, Art 29 als Diakonatsaufgaben be-
schen Bischöte 1m September 1966 entschlossen zeichnet wird: » Taufen, Wortgottesdienste hal-
haben, auch 1n der Bundesrepublik den Diako- ten, hen irchlich einsegnen, Tote kirchlich be-
Nnat wieder einzuführen, ISt leider kaum ekannt- erdigen, Kranke VEISOTSCH, Religionsunterricht
geworden. Überhaupt hatten insgesamt Presse erteilen, Laienhelftfer ausbilden, die Kommunion
und Offentlichkeit VO' Konzilsbeschluß wen1g austeijlen un vieles andere mehr Mag se1n,
Notiz CNOMMECN. schrieb der Bischof, dafß INa  3 u11l 1n Europa
Erst 1n der letzten eIt erscheinen 1n verschie- nıcht versteht. ber WIr sınd sicher, dafß nıcht
denen Zeitschriften! Artikel diesem Thema, der männl:  e Diakon, sondern die Ordensfrau
und die Diakonatskreise ührten eine Reihe VO  3 1N unNnseren Gegenden auf die Dauer den Diıako-
Tagungen durch, denen eın breiteres Publikum natsdienst versehen wird.«3 Das S1N| keine Eın-
Aufmerksamkeit chenkte Inzwischen entstand zelstimmen : es S1N! AUS der Fülle gegriffene Be1i-
NUuU  w ine ebhafte Diskussion Laıien un spiele für das, W as uns auf den Nägeln brennt.
Priestern für der wıder die Argumente, die Und diese brennende dorge 1St der Aspekt,
ZUuUr Begründung des Diıakonats angeführt Wer- dem INa  -} auch den Dıakon begrüßte, weıl INa  a
den.? hoffte, dadurch mehr Mitarbeiter für den Heils-

dienst der Kirche gewıinnen.
Der Ausgangspunkt: Die seelsorgliche Not-
situation Die Aufgaben V“O:  S Diakon UN Laıe
Was Wr der Grund, der die Konzilsväter dazu Dıie drängenden Aufgaben stehen 1M Mittel-
veführt hat, die Wiıedereinrichtung des Diako- punkt. Wenn die Wiedereinführung eınes >5 We1-
Aafts erwagen? Oftensichtlich der Priester- hestandes« dazu beitragen kann, S1e ewäl-
mangel, Iso seelsorgliche Gründe oder, w ıe die tigen, wird INa  b ıhn hne Zweiıtel begrüßen.
Dogmatische Konstitution er die Kirche, ir
29 ausdrückt: weıl bestimmte Ämter, die
für die Kıiırche 1n Schstem Maße lebensnotwen-

Welcher Ayrt siınd diese Aufgaben®?
Die Dogmatische Konstitution spricht Von der

dıg sind, bei der gegenwärt1ig gyeltenden Disz1i- Diakonie dem Dienst) der Liturgie, des Wortes
plin der lateinischen Kırche ın zahlreichen Ge- und der Liebestätigkeit. Sıe nın ausführlich
bıeten 1Ur schwer ausgeübt werden können«. die einzelnen Aufgaben 1n Liturgie und Ver-
Dabei wurde VOr allem N die Missıons- und kündigung und spricht ann noch global Von

Diasporagebiete gedacht, die VO  w} der Seelsorge, den »Pflichten der Liebestätigkeit un der Ver-
dem Heilsdienst der Kirche, 1Ur ungenügend waltung«, die 1in der Praxıs jedoch heute stärker
erreicht werden. Es geht Iso darum, für diese in den Vordergrund Lretfen scheinen derGebiete ine NEUE Ordnung und NEUE Formen Sozialarbeiter, Carıtasangestellte, Katechet uUSW.,.

finden, MIt der die gemeınten Aufgaben bes- als Diakon)
SCr wahrgenommen werden können.
Heute jedo wiırd 1eltach ZESAZT, die seelsorg- Ist für diese Aufgaben die Woihe erforderlich?
ıche Notsituation se1 nıcht der entscheidende Wenn Ma  =) 1UnN für die gyeNannNten Aufgaben den
Grund. Sıcher ber War 6S für fast alle, die die Diakonat wieder einrichten will, erhebt sıch
Einrichtung des Diakonats begrüßten, ausschlag- die Frage, ob dafür die VWeihe notwendig se1.
gebend, Ja bleibt für S1e das einz1ge un eNTt- Oftensichtlich nıcht. Es x1ibt keine Dienste, die
scheidende Argument. Es geht ihnen nıcht primär 1mM Unterschied ZU Laıien NUur der Dıakon Lun
um ' die Wiıedereinrichtung eines alten » Weihe- könnte: VO]  —- den Aufgaben her aäßt S1' die
standes«, sondern die ‚Sache« der Seelsorge, Notwendigkeit des Diakonats nıcht begründen.“*den Heilsdienst der Kirche. Als Beispiel mOöge Auch reicht keine seiner Aufgaben 1n den -
der Ausspruch eines eutschen Diaspora-Pfar- mittelbar priesterlichen, den Streng konsekra-
IOeIrs angeführt werden: geweiht oder nıcht torıschen Bereich des ysacerdotiums« 1m eigent-geweiht, das 1sSt  - gleichgültig: Wonn nur
jemand bommt.« Oder Zus dem VO]  3 der Ge-

lichen Innn hinein, un keine Aufgabe 1St be-

schäftsstelle Adveniat angebotenen Pressemate- Frayu un Beruf 1/1967, Merkwürdiger-rial der Bericht über die Seelsorgerinnen VO  - welse 1St oft her SO, daß INa  } nıcht für _
Caraveli/Peru, die N: das tun un:! Gott getane Aufgaben nach dem Diakon ruft, sondern

für noch ZU weihende Diakone nach Aufgabensucht. vgl SCHALLER, Um dıe ErneuerungVor allem Pastoralblatt für die Diıözesen des Diakonats ın Frankreich, in Orzentierung,Aachen, Berlin, Essen Un Köln, (1967) Heft 11968 ] 161—162) eın Zeichen afür, da{(ß
S} 10, 1: Stimmen der eıt (1967) He D primar die Wiedereinrichtung eines kleri-
Frayu UNı Beruf 3/1967; Sıgnum 39 Heft 4; kalen >Standes« geht, obwohl eın solches Den-

ken doch durch das Konzil überholt seın dürfte.verschiedene Meldungen der KN.  >
2 Wır verzichten dabei auf 1ne detaillierte 1N- » Im Unterschied Bischöfen und Priestern
haltliche Darstellung der verschiedenen Artikel werden iıhre ollmachten ber nıcht Aaus der

diesem Thema, sondern greifen NUuUr die wich- Weihe abgeleitet.« RAHNER VORGRIMLER,
tıgsten Probleme auf, auf dıe 1er ankommt. Kleines Konzilskompendium, Freiburg >Sıehe auch Frayu UN Beruf 1/1967, 11 115
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schaffen, da{ß S$1e 1n Zukunft als exklusiıv dem ander 1mM Weinberg des Herrn.!® Die Zusam-
Diakon vorbehalten bezeichnet werden müßte.«5 menarbeiıt Ww1e eigenständige Mitarbeit der
Der Diakon kann Iso genausowen1g den Priıe- Laienchristen 1N diesen Bereichen (nicht NUur VOT'-
ester W1e der Laıe, weıl über diesen übergehend, sondern als fortwährende Lebens-
hinaus keine Aufgaben wahrnehmen kann. Die aufgaben) 1St Sar nıcht mehr wegzudenken und
Erlaubnis un: Vollmacht, die wahrhaft drän- 1St Zeugnis für das Verantwortungsbewußtsein,
genden Aufgaben auszuüben, kann ebenso den das Aaus der lebendigen Zugehörigkeit ZUr Kır-
‚Nıcht-Geweihten«, den Laıen, erteılt werden. che, Aaus dem uns glücklicherweise bewufßt DC-
ufgrun VO  ; Taute Uun! Fiırmung® kann der wordenen WIr sind Kirche« erwächst. Der
Christ 1n allen solchen Aufgaben des Heılsdien- Heilsdienst der Kırche 1St nıiıcht NUur Sache der
stes mitwirken, 1e nıcht unbedingt das Weihe- Amtsträger, sondern 1St der ganzen Kirche, je-
priestertum voraussetzen«' un!: weiß sich für dem einzelnen Christen, aufgegeben. Außerdem
sıe mıtverantwortlich. dürfte doch wohl en klar se1n, daß »eine

einigermafßen normale Lage« (aber W 4as 1sSt 1er
Der La:e eine vorübergehende Aushilfe? »normal« für absehbare Zeıt eine reine Utopie

Nun wırd die Meıinung vertreften, ecs könne sıch ist!
NUur eine Ausnahme der vorübergehende
Notmaßnahmen andeln, Laien mit den BG- Fragen den Charakter der Woihe
nanntien Aufgaben betrauen: e1 den weıit- Schwieriger siınd andere Argumente, die anscC-
gehenden ollmachten die Laien (kann 6S tührt werden, die Wiedereinführung des
ich) 1Ur Ausnahme- und Notma{ifßnahmen Diakonats stutzen. Sıe treften unmiıttelbar
andeln So wırd INa soMa{fifßnahmen die Frage des mts- und Sakramentenverständ-
für gerechtfertigt halten müussen, his durch den nısses. Heute 1St das Amtsverständnis, WwW1e esS
Diakon ıne ein1germaißen normale Lage gCc- geschichtlich geworden Ist, MIiIt Unsıicherheit be-
schaften 1st.«® Oder wird die Befürchtung auS- haftet. Deshalb WIr'! die Klärung dieser Pro-
gesprochen, die Erteilung VO  - besonderen Voll- eme siıcher noch vieler Studien, des Nachden-
machten Laien, E das eucharistische Brot kens und Betens und der helfenden Gnade des
auszuteilen un Wortgottesdienste alten, Heiligen e1istes edurien So SIN LLUI Fra-
könne dazu führen, daß »eıne Notstands- SCH, die hier auftauchen, der Hınweise darauf,
sıtuatıon 1n einen Dauerzustand einzementiert Was bisherigen Auffassungen für uns heute
wird.«? Eıine solche Auffassung ruft be] vielen frag-würdig geworden 1St und eshalb VO:  - der
Laien w 1€e Priestern Wıderstand hervor. Gewiß Theologie vielleicht doch NEeCUu durchdacht WOCI1I-
hat Papst Paul wıiederholt ZUr notwendigen Mıt- den müßte.
arbeit der Laien aufgerufen, ayeıl Priestern
eın Mangel esteht. Aber wurde N!  cht der Ruft Die geschichtliche Entwicklung
nach dem Diakon AZUS derselben Notsituation Vielfach wird daraut hingewiesen, in der Ur-
laut? Seit Jahrzehnten arbeiten, abgesehen VON kirche habe Diakone und Dıakonissen 4
dem speziell priesterlichen, >streng konsekrato- ben. Be1 den Männern habe 11a  - den Dıakonat
rischen« Bereich, in Lıturgie, Seelsorge un!: Ver- als Weihestufe in der Ausbildung ZU Priester
kündigung Priester un Laıiıen ruchtbar miıtein- beibehalten Es se1l nıcht richt1g, ihn 1n diesem

‚Schattendasein« lassen. ber die Kirche des
Jahrhunderts sieht selbstverständlich anders

Lexikon für Theologie UN Kirche Das Zweiıte AaUus$s als die Urkirche und mufß auch. Zudem
Vatıkanısche Konzıl I, Freiburg 1966, 159 hat Christus, WI1e eın Theologe einmal tor-

Darauf w16es auch die Diözesankonferenz 1967 muliert, mMiıt der ahl der Apostel un: der Her-
der Gemeıinschaft Katholischer Männer Deutsch- vorhebung des Petrus War die »Grundlinijen«
lands 1m Bıstum Osnabrück ausdrücklich hin des Amtes 1n der Kirche »festgelegt«, ber ıhrenSiehe die Ansprache Papst Pauls VI während
der Pontifikalmesse für die Teilnehmer des weıteren Ausbau, ihre konkrete Entfaltung, ıh-
Weltlaienkongresses 1M Petersdom Ok- TenNn VWeg durch die Zeıten den gyanz gewöhn-
tober 1967 Das hat auch besonders anhand des en Umständen des Lebens, den eschicht-

lichen Faktoren und Einflüssen SOWI1e den Lem-Lajendekrets herausgearbeitet ÄLBRECHT,
Zur beruflichen Diakonie der Frau ın der (7e- nNe- un!: umweltbedingten Einsichten un
meın Cy 1n Sıgnum (1967) Heft

HORNEFRF, Macht eine stärkere Heranziehung
des La:en diakonischen Funktionen den Dia- 1U Siehe dazu auch HANSEMANN, Wandel 1
bon überflüssig®?, 1n Pastoralblatt für die Dı- Verständnis der Seelsorge, 1n Der Seelsorger
Ozesen Aachen, Berlin, Essen UunN Köln, (1967) 233293 Auch Kardinal Döpfner S;  '3
(1967) 273; sıiehe auch FROTZ, Normen und laut KN.  b> VOoOom Februar 1967,man colle nıcht
Leitgedanken ZUT Wiedereinführung des Dıiıa- übersehen, »daß WIr heute schon viel mehr
konats, a.a.0 261 Lajenhelter als 1n manchen anderen Ländern

RAHNER / VORGRIMLER / KRAMER, Zur haben« Das ber se1 etztlich wichtiger als die
Erneuerung des Diakonats ın Deutschland, 1n ® Frage, »ob diese Helter 1n der Ordnung des
Stimmen der eıt (1967) 145 Einige uto- Dıakonats stehen der als Getaufte und Ge-
IecN haben S1' erfreulicherweise inzwiıschen wI1ie- firmte auf Grund eines besonderen Auftrags
der VO  3 einer solchen Auffassung distanziert. tätıg sind«.



Entschlüssen seiner Jünger und Sendlinge ber- Die >Amtsgnade«D e - Sa A E : lassen. Wır können nach den vorliegenden Heute begründet INa den Diıakonat weniıger
Zeugnissen nıcht mehrN: rekonstruleren, wıe VO'  - der seelsorglichen Notsituation her als v1ıel-
sich 1M einzelnen das 1r Amt entfaltet mehr VO  a der durch die Weihe vermittelten
hat und wIıie der Dreigliederung un Ab- >Amtsgnade:«. Dabei ber ergeben siıch Vers:  1e-
stufung Von Bischöfen, Priestern un: Diakonen dene Fragen. Oftensichtlich WIFr: die Gna-
gekommen ISt, ber WIr Wwissen, daß bei dieser de, der Beistand des Herrn und seine Hılfe, 1m
Entwicklung sowochl Einflüsse der synagogalen Blick auf die auszuübenden Aufgaben (sıehe die
Verfassung wIıe auch des hellenistischen ere1ins- priesterliche Vollmacht) geschenkt. Wenn
weesens maßgebend SCWESCH sind.«11 Es x1ibt Iso 1mM Laufe der Geschichte Dienste, die 1n der Ur-
VO  3 der Berufung der Apostel his unNnsefrer kirche eım Diakon konzentriert 1, VO  S

heutigen Form des Priestertums ıne eschicht- anderen Christen übernommen werden, äßt
ıche Entwicklung, die durch vielerlei Umstände sıch zumindest die Frage tellen, ob nıcht auch
und Einflüsse zustande kam Kann iINan eshalb die Gnade, die diesen Aufgaben zugute kommen
SaschH. Wır werden nıe Sanz ausloten kön- soll, den anderen Christen geschenkt ırd? Ist
nNnen, w as Ott miıt diesem Amt des Diakons) sS$1e die Weihe gebunden der VO]  - den Auf-
durch Menschen 1in unNnserer eit wirken will?«12 gaben her und für sıe begreitfen?
Scheint nıcht doch zumindest verfrührt Wenn tatsächlich die ‚Amtsgnade« die Weihe

se1n, hiıer VO  z Ott als dem Urheber un! gebunden ist, dann müßte INa  - für diese Auft-
Handelnden sprechen? Umgekehrt ließe siıch gaben die Weihe anstreben. Dann 1St natuür-
eıne hnliche Frage tellen Was denn Gott da- lıch auch richtig 0 » Wenn in der Kırche

tür bestimmte Jenste ıne sakramentale Weihe-nıt ewollt habe, wenn die Aufgaben des 1Ur

relatıv kurze eıt bestehenden »Standes« des stutfe vorhanden 1St, dann sollte S1e auch denen
Diakons 1m Laufe der geschichtlichen Entwick- gespendet werden, die solche Aufgaben tatsäch-
lung den Laien (und teıls den Priestern) —- lı vornehmen.«13 ber diese nachdrücklich
wachsen liefß, en Getauften, die als le- uf ine > Inanspruchnahme« der yAmtsgnade«
endige Glieder des Leibes diesen e1ıb der Kır- gezielten Worte lösen Verwunderung AuS, WEenNnnNn

che aufbauen un 1mM diakonischen Dienst Zeug- gleichzeitig die meıisten der tatsächlich 1n solchen
nıs VO  } der Botschaft Christı un!: seiner Liebe Aufgaben Stehenden, näamlı:ch die Frauen, VO  ;

geben? solcher Gnadenvermittlung ausgeschlossen S1iNd.
Wenn auch »1n der heutigen Kıiırche (diakonische

Der sakramentale Charakter Ämter) existieren und ausgeübt werden und de-
Häufig wıird betont, dıe Diakonatsweihe habe ren Inhabern die Weihe (nımmt InNnan die sakra-
als eıne Stute der Priesterweihe sakramentalen mentale Gnade ernst) nıcht verwehrt werden
Charakter, und das musse INa  3 nehmen. SOHI:e«“‚ wıe kann in  -} C dann verantworten,
Im Konzil VO:  - Trient konnte Von den Konzils- speziell Frauen die Weıihe Uun! die für diese
vatern ber die Sakramentalität der Diıakonats- Jenste vorhandene Gnade verwehren:
weiıhe keire Übereinstimmung erzielt werden. den Seelsorgehelferinnen, Religionslehrerinnen
Erst 1947 verkündete Pıus XIl ın seiner Apo- usw ?15 Nımmt inNnan die sakramentale Gnade UUr
stolischen Konstitution »Sacramentum Ordinis< Maännern gegenüber ernst”? So wen1g die Frage
die VvVon vielen Theologen vertretene Auffassung, der Wiedereinführung des Diakonats VO]  - der
dafß der Diıakonat Zu Sakrament der Weiıhe Frage der Weihe tür die Frau her ANSCHANSCHgehöre. Wenn WIr VO  - dieser Sakramentalität werden sollte S1e geht 1er nıcht
der Diakonatsweihe ausgehen, erg1ibt sıch sehr acht ber auch die Konfrontation mMIi1t ıhr
ber doch die Frage, WwI1e hier Sakramentalität einıge Argumente fragwürdig.verstehen sel. Wenn nach katholischem Ver-
ständnis das csakramentale Wort das bewirkt,
Was besagt, bedeutet das, daß der Priester Kardinal Döpfner laut KN.  b> VO] Fe-
Brot und Weın in den eıb un: das Jut des bruar 1967

Lexikon für Theologie und Kirche 259Herrn wandeln un: daß Sünden vergeben Siehe auch ÄLBRECHT, Zur beruflichen Dıiıa-ann Diese Vollmachten sind das Sakrament konie, 1N : Sıgnum 39 (1967) Heft Dıe Frageder Priesterweihe gebunden. Wıiıe ber verhält
CS sıch bei der Diakonatsweihe? Was ewiırkt

1st leider nıcht damıt beantwortet, daß die
Gleichwertigkeit der christlichen Personwürde

1er das sakramentale Wort un: Zeichen? Wel- VO':  w} Mannn un: Frau urchaus vereinbar ist mIt
che NUur dem Dıakon eigentümliche Vollmachten ıner Verschiedenartigkeit der Beau CtTragung
sınd die Diakonatsweihe gebunden? Often- und der Gnadengaben in der Kirche«. FROTZ,
ichtlich doch keine. Normen UN: Leitgedanken, 1n ! Pastoralblatt

[1967] 261) Nımmt INan den imagınären Ver-
gleich Eiınem Afrıkaner würde gegenüber einem

11 WULF, Der Aufbruch der Kırche ımm Glau- Europaer gleicher christlicher Personwürde
C 1N * Greıst UN Leben (1966) Sıehe iıne andere Beauftragung und andere Gnaden-

auch BLANK, Der Priester ım Lichte der Bıbel, gaben >zugeteilt«, würde ebenso als Zu-
1ın Der Seelsorger 28 (1968) 155—-164 rücksetzung seiner Rasse empfinden wıe die
12 KRAMER, Antwort eines Laıen, Pastoral- Frau als Zurücksetzung ihres eschlechts Sıehe
blatt (1967) 241 dazu auch Frayu UN: Beruf, Heft 3/1967, Da
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Eıine andere Wıirksamkeit?
Nıcht selten WIr| dem Tun des Geweihten ine

30001 erfreulicherweise Papst und Bischöfe S1e
auch weıterhin betonen.18 Dabei mMag mitgespieltandere Wırksamkeit zugeschrieben als dem Tun haben, dafß die Bewältigung der Notsituation

des nıicht yeweihten Christen. Eıne solche Vor- nıiıcht VO:  - der Weihe abhängig 1st, sondern da-
stellung geht aut die Annahme einer »seinsmäß: VON, daß INaßn die Aufgaben
SCcHh Erhöhung des eweihten« zurück. Natür-
lıch kann INa  3 sıch damit auf die TIradıition be- Eıne weiıtere Verlagerungrutfen und ebenso autf die Dogmatische Konsti- Dıie Begründung des Diakonats hat sich ber
tut10n, Art. 10, 1in der A heißt » Das gemeın- noch weıter verlagert. So rückt die Auffassung
S4dInNe Priestertum der Gläubigen ber und das 1n den Vordergrund, musse eine eigene » Dıa-
Priestertum des Dienstes, das hierarchische konie der Hıerarchie« geben, weil das Diıenen
Priestertum, unterscheiden sich War dem We- des Ämtes«, seın Dienstcharakter, »1IN der heuti-
sen und nıcht bloß dem Grade nach.«16 SCH Gestalt der Hıerarchie nl  cht genügend ZU
Dart 11a  - daraus ber ableiten, das Tun des greifbaren Ausdruck kommt un der wieder-
Geweıiıhten se1l VO:  3 einer anderen Wiırkmöglich- hergestellte Diakonat gerade 27Zu bestimmt ist,
keit und Wirksamkeit als das der Nıchtgeweih- diesen demütigen Dıenst der Hıerarchie 1n be-
tenM, oder schlicht ausgedrückt: CS se1l ande- sonderer Weiıse bekunden.«1® » Es kommt
recSs, WE eın Geweihter einen Kranken besucht nıcht auf ‚ Vollmachten« A} dıie dem Diakon
der Religionsunterricht x1ibt als WEnl ein Laiıe und nıemand zustehen, sondern kommt
es tut?17 Wır rühren hıer tradıtionelle Vor- darautf d dafß seinem Ort, nämlich der
stellungen, die trüher selbstverständlich 11, Sanz konkreten Dıakonie der Hierarchie, ber
heute edoch heftig 1n Bewegung geraten SIN! Yew1sse geistliche Vollmachten verfügt, die ıhn
un: be] vielen katholischen Christen, Priestern als zugehörig ZUuUr Hierarchie kennzeichnen, die
WwW1e Laien, aut Unverständnis stoßen. den Menschen, denen dient, gyglaubha —

en, snomıne hierarchie« handelt.«29 Da-
Die »Diakonie der Hierarchie« mit ware  A UU  - der »theologische ÖOrt« des Dıa-
In der Diskussion die Wiıedereinführung des kons und eiıne »Besonderheit der Aufgabe« cha-
Diakonats hat S1i die Begründung immer we1l- rakterisiert, 1€e LUr dem Dıakon und nıe-
ter VO  - der seelsorglichen Notsituation entfernt, mand O: zukommt.«21 Nıcht bestimmte Funk-

tionen SIN gemeınt, die 1Ur der Diakon ausüben
dürfte un: WOZU geweiht werden müßste,

VWesen essent1la: »wesentlich« 1St ıne War sondern die Besonderheit und der theologische
ÖOrt seiner Aufgabe lägen darın, der speziellenäufig gyebrauchte, ber völlig sinnentstellende

Übersetzung. Heute WIrFr'! 1n der Theologie Verpflichtung der Hıerarchie ZUT Diakonie, zu

edoch diskutiert, ob sich 1ne solche Auffassung Dıenst, Ausdruck geben.
noch aufrechterhalten aßt So stellt Wulf
hinsichtlich dieser »tast physisch verstandenen Gründe für ıne »Diakonie der Hierarchie«Umwandlung und seinsmäfßigen Erhöhung des Als Grund WIr| ZENANNT: Wır haben die Dıa-Geweihten« test: » Der metaphysische Klerika- konie der Hierarchie nachdrücklich betont,lismus War der tietfere Grund für den prakti- weıl die Gefahr sehr real 1St, da{fß die Hierarchieschen Klerikalismus, der das N 1rı
Leben der etzten Jahrhunderte sehr gekenn- eın ‚Levıtentum hne Barmherzigkeit« wird.«??
Zzeichnet hat.« (Geizst UN Leben 11966] 90) Danach würde siıch bei der Diakonie der

Papst aul VI 1m Motu Proprio
»Allgemeine Richtlinien über die Wiedereinfüh-
ruNS des Diakonates« VO: 18 Es ISt ur So nach einem Gespräch mIiIt dem Leiter der
diejenigen, 1e echten diakonischen Dienst VeTr- bischöflichen Unterkommission ftür Fragen des
sehen, VO  - Vorteil, durch die schon VO'  - den Diakonats, Weihbischof Frotz, um den das>Haus
A.posteln übernommene Handauflegung gestärkt der Katholischen Frauen« iıhn gebeten hatte.
und dadurch dem Altare NS! verbunden 19 Lexikon für Theologie UN Kirche 258 So
werden, damit S1IEe iıhren Dıenst durch 1e - auch RAHNER VORGRIMLER KRAMER,
kramentale Gnade des Dıakonats anırksamer Zur Erneuerung des Diakonats, ın Stimmen
leisten«., Und Kardinal Suenens: » Diese Diıenste der eıt (1967) 147
sind allein demjenigen zuzuteilen, der objektiv VOGRRIMLER, Wiedereinführung des Dia-

die dafür notwendige Gnade hat, aß konats, in Pastoralblatt 23472
SI1E be] der Schaffung einer wirklichen Gemeinde 21 Lexikon für Theologie und Kır 257 Siehe
der übernatürlichen Wnurksamkeit nıcht entbeh- auch RAHNER VORGRIMLER KRAMER,
renmn.« Konzilsreden, hrsg. VO  3 CONGAR Zur Erneuerung des Diakonats, 1n Stimmen der

KÜNG O’HANLON, Einsiedeln 1964, eıt (1967) 146—-147 » Das Unbehagen der
7 9 zıtlert bei ÄLBRECHT, Zur Wrederein- Laien Diakon« (man darf hinzufügen:ührung des Diakonats. Fragen eines Laıen, in wohl ebensosehr vieler Priester) konnte 1Ur des-
Pastoralblatt (1967) 311 Albrecht halb »aufkommen, weıl es dem kirchlichen ehr-

amS1' 1er mi1t einer solchen »Mehrwerttheologie« bisher noch nıcht möglich WAar, den
auseinander, und auch Vorgrimler distan- genuınen theologischen Ort des Diakonats
Zzlert siıch nachdrücklich davon. Zur Diskussion: umreißen«.
Wiedereinführung des Diakonats, Pastoralblatt VORGRIMLER, Wiedereinführung des Dıiıa-

11967] 342) konats, a.a.0O 2423
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Hierarchie, die der Diakon darstellen soll, nıcht klerikal-konservative« Kirchenvorstellung
mehr die Dienste 1n der Liturgie, Verkündi- auferstehen? » Wenn WIr das Konzıl neh-
gung der auch Verwaltung andeln. Sondern INCH, i1st die übliche Gegenüberstellung VOoON Kle-

rikern und Laıen, Hierarchie un!: Laıen, KlerusS geht VOTL allem U den Dıenst, die Diakonie
der Liebestätigkeit der Hierarchie, die iıchtbar und Lajenschaft 1mM Grunde überholt«, Sagt eın
gemacht werden müßte. bekannter Pastoraltheologe. » Es xibt vielmehr
Nun erscheint das Wort VO!] »Levitentum ohne viele und csehr vielfältige Ämter, und diese über-

schneiden einander nicht selten Es 1St. keınBarmherzigkeit« doch eLtwas sehr hart un! auch
kaum zutreftend. Man möchte den Großteil —- Zweıifel, daß 65 gerade VO:!  S hier AZUS nıcht

ischöte und Priester davon ausnehmen. geringen Stil- und Strukturwandlungen kom-
INEeN wird Manches Unbehagen geht 7zurückUnd xibt bereıts, 1Ur ein Beispiel 1CeN-

NCH, eine 1mM Bischöflichen Werk auf die Spannungen 7zwiıischen den noch beste-
institutionalisierte Diakonie der Hierarchie, 1n henden Strukturen un!: dem Geıist des Konzils,

der dıe ıhm gemäßen Formen noch nıcht gyefun-dem die Spenden der großen Schar der Christen
den hat Grundsätzlich ollten alle kirchlichenzusammenfließen. Hıngewiesen se1l ber auch

auf die verschiedenen Organıisatiıonen der kirch- Ämter, die yleich oder besser VO  - Nichtkleri-
lichen Liebestätigkeit, angefangen VO] arıtas- kern übernommen werden können, diesen auch
verband his zu Volkswartbund oder e- übertragen werden In Wirklichkeit andelt
gardıs- Vereıin. Bıs autf wenıge Ausnahmen steht siıch hier kirchliche Amtsträger, wennn auch
übrıgens ihrer Spiıtze eın Angehöriger der nıcht klerikale.«**
Hierarchie.

Das Amt ın Gefahr?
Bedenken eine solche Argumentatıon Diese Fragen wollen bedacht se1in. Nun WIFr':!

1n 1Nnrem Zusammenhang die Befürchtung AaUS-(Ganz gewiß mu{(ß ine Begründung, die die Dıa-
konie der Hierarchie betont, gl gesprochen, INnan könne dem Amt und Dienst
und bedacht werden. Gerade dabei ber ergeben des Priesters aut die auer« nıcht »gerecht wWer-

sich Fragen, die wiederum aut der »anderen den«, WIr für das Amt des Diakons kein
Seite« werden müßften. Kann rechtes Verständnıis aufbringen.«*> Aber die Be-
INAall wirklich nN, »dafß 65 ın der Kirche nach denken, die sıch 1m Zusammenhang mit der
dem ausdrücklichen hallen Jesu eine allgemeine Wiedereinführung des Diakonats ergeben, ha-
Diakonie er 1 allen un! eine besonders ben nıcht das geringste miıt einer »Einebnung«
intens1ve, ber auch spezialisierte Diakonıe der Nichtachtung des Priesters Sie rüh-
der Hierarchie geben mußß?«23 Was Sagt die ren weder die Funktionen, 1n denen nıcht
Exegese dazu? Könnte ıne eigene, 1n der Form vertretifen werden kann (Eucharistiefeier und
eiınes bestimmten Weihestandes SOZUSAaSCH inst1- Sündenvergebung), noch 2l die anderen Auf-
tutionalisierte Diakonie der Liebestätigkeit LAaL- yaben, miıt denen 1m Heilsdienst der Kıirche
sächlich ZUr Glaubwürdigkeıit der Kirche be1- betraut q  Sst.
tragen? VWire nıcht ‚her zutiefst verhängnıis- Im Gegenteil: Es könnte Sal keine Kirche 5C-
voll, innerhalb der Hierarchie VO:  - einer solchen ben, W el N!  cht Christen AUS diesem Volk Got-
notwendigen »Arbeitsteilung« sprechen wol- tLes die N die Weiıhe gebundene Vollmacht hät-
en? Würde dadurch die Gefahr eıines »Levıten- CeNn, (konsekrierend) MIt der Gemeinde ucha-
EuUums hne Barmherzigkeit« geringer? Würde sS1e ristie feiern und Sünden vergeben. Als
nicht her größer, weıl NUuUN die Versuchung be- Glieder des Presbyteriums haben S1e die Aufga-
steht, miıt beruhigtem Gewissen die Barmherz1g- be, »das priesterliche Volk Gottes heranzubil-
keit dem dafür bestellten Diıakon überlassen? den und eiten« (Dogmatische Konstitution,
Wıird nıicht, Un! heute mehr enn Je, die Glaub- Art Alle diese Überlegungen S1N| SCc-
würdigkeit der Kiırche davon abhängen, wI1e- wiß auf beiden Seiten nıcht anders VOCI-
WeIt S1e 1n iıhren einzelnen Gliedern, Priestern
und Laienchristen, ine Kıirche der Barmherzi1g- KLOSTERMANN, A2US einem der Wıiıener
keit und der Liebe 1st? Ist überhaupt reL- ademıe gehaltenen Vortrag, abgedruckt 1m
istisch anzunehmen, INa  3 würde €e1 Ntier- IDO-C Doss. 6723 67-28;: 6729
scheiden, ob die Diakonie der Liebestätigkeit HORNEF, Heranziehung des Laıen, 1N? Pa-
VO: der Seıite der Laijenchristen der VO  ; der storyalblatt (1967) 274

Siehe auch Rangfolge ın der priesterlichender ÄAmtsträger kommt, 1114}  - würde überhaupt
ELWAS anderes sehen als 1Ur die I Kirche? Tätigkeit, 1n ° Diakonta (1967) 362-—-371: Soll
Hoftften nıcht viele katholische Christen dieses der Priester e1in }rommer Mannn sein®, a.a2.0 247
blockhafte Denken jer Hierarchie, hier Laıien bis 256; KLOSTERMANN, Entmythologisierung

des Priesterbildes und der Priesterberufung, 1N :durch das 1mM Konzıil angestoßene Kiıirchen- Der Seelsorger (1966) Heft I GRÄT-verständnis VO] einen ol Gottes überwunden ZER, Perspektiven des Priesterbildes DOon MOT-
un! sehen 1UN gerade 1er wieder eine »gerade- ICN, 1° ÖOrzentierung (1967) 239 bis 241:

ÄUER, Dogmatische. Gedanken ZuUuUM Priesterbild
RAHNER VORGRIMLER KRAMER, 910} heute, 1n Geist UuN Leben (1967) 4723

Zur Erneuerung des Diakonats, 1n ® Stimmen der bıs 4497 KUHLMANN, Um ein Priester-
eıt (1967) 147 bild, 2.2.0. (1966) Heft
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stehen als AUS der Intention des »sentıire Cu: NUung, der Aussprache Uun! nıcht zuletzt auch des
ecclesia«, dem Wunsch, mit der Kırche den- Sıch-Kennenlernens zusammengekommen.ken, Uun! der Verantwortung, der sıch Priester
wı1ıe Laie, Mannn WI1Ie Frau als Glieder der Kirche Grundlage für die Erteilung der Diıakonats-

weihe verheiratete Männer und für die Vor-bewußt siınd un!: die s1e alsn Kirche tragen. bereitung darauftf 1St die »Ordnung für den stan-Dabei mMag betont werden, da gewißß nıemand
dem Diakonat ablehnend gegenüberstehen WIr'!>

digen Diakonat« (Reglamento para el Dıaco-
nado Permanente), die 1n Übereinstimmung mıiıtweder Priester noch Laienchristen, wenn es dem Motuprop10 5Sacrum Diaconatus Ordinem:wirklich gute, stichhaltige und dem konziliaren Papst Pauls? VI 1m Maı 1968 VO':  -} der chileni-Kirchenverständnis entsprechende Gründe für schen Bischofskonferenz AaNSCNOMME: wurde,seine Notwendigkeit 1ibt. Im Gegenteıl WIr| nachdem der Heilige Stuhl bereits 1m Dezemberjeder NeuUe Wege begrüßen, die der Verkündi- 1967 der Einführung des Diakonats 1N Chile

Sung der Botschaft Jesu und dem Leben der
Kirche dienen. zugestimmt hatte. Dieses ‚Reglamento« sieht VOTrT,Hildegard Harmsen da{fß der zukünftige Dıakon eine zweijährige

relig1öse und theologische Ausbildung erhält:
daß der Diakon VO  3 seiner eigenen Berufsarbeıt
leben soll, hne für seıne Tätigkeit als Diakon
ein Entgelt erhalten;
daß die Diakonatsweihe 1Ur verheirateten Män-
nernNn erteilt WIFr:
dafß der Dienst des Dıakons eın dreitfacher iSst *  -Die Eiınführung des Dıakonats eın evangelisierender, der die Gründung christ-

in Lateinamerika lıcher Gemeinschaften vorbereitet der schon be-
stehenden Gemeinschaften das Wort des Evan-
geliums kündet:;:Vor wenıgen Monaten wurde ZU erstenmal 1n

Lateinamerika ein verheirateter Mann ZU Dıa- eın lıturgischer, der die christlichen Gemeinschaf-
kon geweiht. Es handelte sıch Dr. Rodolto ten auf die Feıer der Eucharistie vorbereitet

der bei dieser Feier mitwirkt:Rencoret, der 11 Junı 1968 1n Santıago de
Chile die Diakonatsweihe empfing und ana:ı eın pastoraler, der den Diakonen die Pflege der
fortfuhr, das se1ın, Wr vorher SCWESCH Nächstenliebe und den Dienst den Bedürt-

tıgen ZUr Aufgabe acht und s$1e 1n besonderenWAals Ehegatte, Vater VO:  $ sieben Kindern, AÄArzt Fällen als Hırte der Gemeinde vorstehen läßt:und Protessor der Medizinischen Fakultät
der Katholischen Universität Santı1ago. Er da{fß der Dıakon inem besonders intensiven
selbst unmittelbar nach der Weihe » Als relig1ösen Leben verpflichtet ist, be1 dem der

häufige Empfang des Altarsakramentes un: desChrist habe ıch VOT allem Ott dienen wollen.
habe als BT iun versucht, 1enste Bußsakramentes, die Lesung der Heiligen Schrift,

der Kranken un: Leidenden Uun! 1mM 1enste die Verehrung der Mutter Gottes nıcht fehlen
dürten.meıiner Studenten, die ebenfalls lernen wollen,

menschliches e1d iındern.« hatte CS Chile 1St. nıcht das einz1ige and Lateinamer 1-
1n seinem bisherigen eben gehalten. So wollte kas, das den Diakonat als ständige Einrichtung

auch 1n Zukunft LIUunNn. Dr. Rencoret 1St kein eingeführt hat bzw. einführen will AÄhnlıiıche
Eıinzelfall In Kürze werden weıtere Kandıi- Überlegungen W1e 1n Chile wurden in Brasilien
daten die Diakonatsweihe erhalten. Im Bıs- (dort schon seit 1965), Argentinien und anderen

Ländern, w1e Paraguay un! Santo Domingo,tum Santı1ago de Chile bereiten sıch ZUuUr eıt
etwa 35 berufstätige Ehemänner auf die angestellt, mMi1t TU Teıl gleichen, zu Teil VOCI-

Weihe VOT, 1M südlıch VO:  -} Santıago gelegenen schiedenen Ergebnissen. In Argentinien ELW
Bıstum Talca iwa2 In anderen chileni- sollen die Diakone für ihre Tätigkeit ıne Ver-
schen Dıözesen SIN ebenfalls Vorbereitungs- güutung bekommen, damıiıt N! die wirtschatt-
kurse geplant. Es handelt sich bei diesen Kan- liıch schlecht Gestellten ihrer Armut VOILl

ıdaten urchweg Arbeiter un Angestellte, der Weihe Abstand nehmen mussen. Außerdem
die mehr als 35 Jahre alt und mındestens biıs WIr! 1n Argentinien großer Wert auf die Bereit-

Jahre verheiratet sınd Be1ı iıhrer Auswahl chaft des Diakons gelegt, 1m Gehorsam
wurde darauf geachtet, dafß einerse1its re Ehe- den Biıischof MI1t den Priestern 7zusammenzuarbei-
frauen der Weihe vorbehaltlos zustiımmten und ten. Beides die Bezahlung und die Betonung
dafß andererseits sS1e selbst 1n ihrer Arbeitsum- der Abhängigkeit VO  3 den Weıisungen des Bı-
welt, ihrem >Milieu<‚ fest beheimatet und OIS aßt ıhn mehr als anderswo als Ange-
bei 1  -  ren Arbeitskollegen nıcht als Außenseiter tellten des Bischofs erscheinen.)
galten. Sıe nehmen zweımal wöchentlich Die Lateinamerikanische Bischofskonferenz
einem theologischen Vorbereitungskurs tel.  1, e1n- CELAM) sah sıch daher veranlaßt, eın 'ret-
mal monatlich ZUsammen mi1t ıhren Ehefrauen. ten organısıeren, das ausschliefßlich der Frage
Zu Begınn des Jahres 1968 diejenigen, der Einführung des Diakonats als ständiger FEın-
die zeıitlıch einri  ten konnten, sogar mıt iıhren richtung der Kirche Lateinamerikas gewidmetFamiıilien ıne lang Tagen der Besin- WAar. Dieses » Encuentro Latınoamericano sobre


